
Die Farben der österreichischen
Fahne werden von den letzten
Babenbergern abgeleitet. Die äl-

teste Abbildung des österreichischen
„Bindenschildes“ findet sich auf einem
Reitersiegel Friedrichs II., des „Streit-
baren“, Herzog von Österreich und
Steiermark (1230 bis 1246), des letzten
Babenbergers, der in der für Österreich
siegreichen Schlacht an der Leitha ge-
gen Bela IV. von Ungarn fiel (der Be-
griff Bindenschild findet sich in der
Heraldik nur im Zusammenhang mit
dem österreichischen Wappen und be-
zieht sich auf den weißen Mittelstreifen
im roten Feld, der eigentlich als Balken
bezeichnet werden müsste). 

Die Babenberger haben den Binden-
schild höchstwahrscheinlich von den
Grafen von Hohenburg-Wildberg über-
nommen, den Herren der Grafschaft
Poigen im Waldviertel, deren Erbe

nach ihrem Aussterben an Leopold VI.
(der „Glorreiche“), dem Vater Frie-
drichs II., zugefallen ist. Historisch
nicht belegbar ist jedenfalls die Sage
von der Wahl des rot-weiß-roten Wap-
pens durch Herzog Leopold V. (der
„Tugendhafte“), dessen weißer Waf-
fenrock nach dem Kampf bei Akkon
bis auf einen durch die Schwertbinde
bedeckten Streifen von Blut rot ge-
tränkt gewesen sein soll.

Das Siegel Friedrichs II. gehört zu
einer Urkunde für das Stift Lilienfeld,
datiert mit 30. November 1230. Seither
wurde der Bindenschild von den öster-
reichischen Herzögen als Wappen ver-
wendet. 1232 wurden erstmals die Far-
ben Rot-Weiß-Rot erwähnt: In seinem
„Fürstenbuch“ beschreibt Jans Enikel
die Schwertleite Herzog Friedrichs II.
durch den Bischof Gebhard von Pas-
sau, zu der Friedrich 200 junge Edel-

leute in rot-weiß-rote Gewänder ge-
kleidet hatte. (Schwertleite war die fei-
erliche Bekundung der Mündigkeit und
Waffenfähigkeit der adeligen Jünglinge
im Rittertum).

Als Heerfahne war die rot-weiß-rote
Fahne im 14., 15. und 16. Jahrhundert
mehrmals nachweisbar, spielt jedoch
im Gegensatz zum Bindenschild nach
der Ablöse der Ritterheere durch
Söldnertruppen nur eine geringe Rolle.
Überdies symbolisierte sie vor allem
die Zugehörigkeit zum Herzogtum
Österreich und wurde in den Jahrhun-
derten, in denen die Erzherzöge Öster-
reichs Kaiser des Heiligen Römischen
Reichs waren, vom schwarz-gelben
kaiserlichen Banner verdrängt. Die rot-
weiß-rote Fahne trat vor allem bei Erb-
huldigungen, Festzügen und auf Ehren-
pforten in Erscheinung und unter Kai-
ser Joseph II. im Jahr 1786 als Kriegs-,
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Rot-Weiß-Rot: Nationalfahne auf dem Parlament.

Die Symbole der Republik
Die Republik Österreich schuf in ihrer Gründungsphase im Jahr 1919 ein Staatswappen und eine 

Flagge in den Farben Rot-Weiß-Rot. Diese Farben wurden schon in der Monarchie im Reichswappen
und in der Seekriegsflagge verwendet.



National- und Seeflagge. Bis in das
Jahr 1869 fand sie als Handelsflagge
und bis 1918 als Kriegsflagge Verwen-
dung. Die aus dem Zusammenbruch
der Monarchie hervorgegangene Repu-
blik Österreich hat die rot-weiß-rote
Fahne übernommen.

Deutschösterreichische Staatsfar-
ben. Am 31. Oktober 1918, noch vor
der Ausrufung der Ersten Republik,
wurden vom Staatsrat, der provisorisch
die Regierungsgeschäfte führte, auf
Vorschlag des späteren Bundespräsi-
denten Wilhelm Miklas die Farben
Rot-Weiß-Rot als „deutschösterreichi-
sche Staatsfarben“ festgelegt. Als am
12. November 1918 vor dem Wiener
Parlament die Republik ausgerufen
wurde, sollten rot-weiß-rote Fahnen
gehisst werden. Das scheiterte, weil
Angehörige der kommunistischen „Ro-
ten Garden“ den weißen Mittelstreifen
herausgerissen und die verknoteten ro-
ten Tücher aufgezogen hatten.

Die rechtliche Fixierung erfolgte im
Gesetz über die Staatsform vom 21.
Oktober 1919 (StGBl. Nr. 484/1919),
dessen Artikel 6 lautete: „Die Flagge
der Republik besteht aus drei gleich-
breiten waagrechten Streifen, von de-
nen der mittlere weiß, der obere und
der untere rot ist“. Hiermit wird erst-
mals die Nationalflagge des neuen
Österreichs beschrieben. 

Kruckenkreuz. Während der Dikta-
tur des Ständestaats war in der „Ver-
fassung 1934“ zunächst lediglich ver-
merkt: „Die Farben Österreichs sind
rot-weiß-rot“, im Bundesgesetz über
die Flagge des Bundesstaates Öster-
reich wurde im Jahre 1936 deutlich
formuliert: „Die Flagge des Bundes-
staates Österreich besteht aus drei
gleichbreiten waagrechten Streifen,
von denen der mittlere weiß, der obere
und der untere rot ist“. § 2 bestimmte
aber: „Die Kruckenkreuzflagge ist im
Inlande der Staatsflagge gleichzuhal-
ten und kann neben dieser geführt wer-
den. … Die Kruckenkreuzflagge be-
steht aus drei waagrechten Streifen,
von denen der mittlere weiß, der obere
und der untere rot ist. Der Mittelstrei-
fen hat in zwei Fünftel der Länge eine
kreisförmige Erweiterung, in deren
Mitte sich ein durchbrochenes rotes
Kruckenkreuz befindet. Die Flagge ist
an der Fahnenstange mit einem grünen
Sparren belegt, dessen äußerer Rand
von der Mitte der roten Streifen und

dessen innerer Rand von den Teilungs-
linien ausgeht.“ Das Kruckenkreuz
wurde von den Propagandisten des
Ständestaats dem Hakenkreuz entge-
gengestellt und ist eine vereinfachte
Darstellung des „Jerusalemkreuzes“
aus der Zeit der Kreuzzüge. 

Unter der NS-Herrschaft war die rot-
weiß-rote Fahne verboten; nach der
Befreiung Österreichs wurde sie wie-
dereingeführt. Das Gesetz vom 1. Mai
1945 (StGBl 7/1945) über Wappen,
Farben, Siegel und Embleme der Repu-
blik Österreich (Wappengesetz) be-
stimmte in seinem Artikel 2: „Die Far-
ben der Republik Österreich sind rot-
weiß-rot, die Flaggen und Banner, die
von staatlichen Behörden, Einrichtun-
gen und Anstalten geführt werden, zei-
gen im Mittelfeld das Wappen der Re-
publik.“

Mit der B-VG-Novelle 1981, BGBl
Nr. 350/1981, wurde dem Bundesver-
fassungsgesetz der Artikel 8a einge-
fügt, dessen 1. Absatz lautet: „Die Far-
ben der Republik Österreich sind rot-
weiß-rot. Die Flagge besteht aus drei
gleichbreiten waagrechten Streifen,
von denen der mittlere weiß, der obere
und der untere rot sind.“

Das Wappengesetz 1984, BGBl. Nr.
159/1984, wiederholt in § 3, Absatz 1
und 2  diese Bestimmungen über die
Farben und die Flagge der Republik
Österreich und bestimmt in seinem Ab-
satz 3 die Dienstflagge, die Größenver-
hältnisse und die Anbringung des Bun-
deswappens. Geregelt wird auch, wer
die Dienstflagge, als einzige offizielle
Flagge mit dem Bundeswappen, zu
führen berechtigt ist. Dieses Recht
steht neben dem Bundespräsidenten
den Präsidenten des Nationalrats, dem
Vorsitzenden des Bundesrats, dem Prä-
sidenten und dem Vizepräsidenten des
Rechnungshofs, den Mitgliedern der
Bundesregierung, den Staatssekretären
und den Mitgliedern der Volksanwalt-

schaft zu. Desweiteren steht es dem
Landeshauptmann als Organ der mit-
telbaren Bundesverwaltung zu, sowie
den Behörden, Ämtern, Anstalten und
sonstigen Dienststellen des Bundes,
den Österreichischen Bundesforsten
und dem Bundesheer; ebenso den Uni-
versitäten und Hochschulen einschließ-
lich ihrer Institute, den Fakultäten, den
Abteilungen und den besonderen Uni-
versitätseinrichtungen, soweit sie we-
nigstens beschränkte Rechtspersönlich-
keit haben, sowie den Verwaltungen
der Staatsmonopolen ausgenommen
denjenigen, die als Aktiengesellschaft
eingerichtet sind. Die Ausübung einer
staatlichen Funktion ist somit Voraus-
setzung für die Berechtigung zur
Führung der Dienstflagge.

Die rot-weiß-rote Seeflagge geht auf
Joseph II. zurück – im Gegensatz zur
rot-weiß-roten Nationalflagge, die erst
mit der Gründung der Republik im Jahr
1918 an die Stelle der schwarz-gelben
Farben des Kaiserreichs trat. Sie wurde
am 20. März 1786 eingeführt und zeig-
te im vorderen Drittel des weißen Mit-
telstreifens den in Gold gefassten öster-
reichischen Bindenschild, darüber eine
vereinfachte, mit Perlen besetzte golde-
ne Königskrone. Abgesehen von eini-
gen geringfügigen Änderungen (Zahl
der Perlen) blieb diese k. u. k. Seeflag-
ge bis zum Untergang der Donaumon-
archie 1918 in Gebrauch. 

Mit Verordnung BGBl. Nr.
191/1929, basierend auf das Schiff-
fahrtspolizeigesetz BGBl. Nr.
121/1927 und den Art. 6 des Gesetzes
über die Staatsform, StGBl. Nr.
484/1919, betreffend die Nationalflag-
ge der österreichischen Fahrzeuge der
Binnenschifffahrt wurde eine National-
flagge für österreichische Binnenschif-
fe eingeführt. Das Seeschifffahrtsge-
setz 1981, BGBl. Nr. 174/1981, nor-
miert in § 3 Abs. 2: „Die Seeflagge be-
steht aus drei gleich breiten, waag-
rechten Streifen, von denen der mittle-
re weiß, der obere und der untere rot
ist. Das Verhältnis der Höhe der Flag-
ge zu ihrer Länge ist zwei zu drei. An-
dere Hinweise auf die österreichische
Nationalität eines Seeschiffs (z. B.
durch rot-weiß-rote Wimpel, Stander)
sind unzulässig.“ Diese Bestimmung
wurde vom Wappengesetz 1984 nicht
berührt. Das heißt, dass jedes vom
Bundesministerium für Verkehr mit
„Seebrief“ zur Seeschifffahrt zugelas-
sene österreichische Seeschiff berech-
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Kruckenkreuzflagge im Ständestaat.



tigt und verpflichtet ist, die Seeflagge
zu führen. Zusätzlich geführte Ree-
dereiflaggen bedürfen der Genehmi-
gung des Verkehrsministeriums. Unter
österreichischer Flagge fahren rund 30
Handelsschiffe auf See. Die Wasser-
fahrzeuge des Bundes (Strompolizei,
Zoll, Bundesheer) führen die Dienst-
flagge des Bundes.

Das Bundeswappen geht auf die
Gründungstage der Republik Öster-
reich zurück. Nach dem Untergang der
Donaumonarchie nahm der Staatsrat
am 31. Oktober 1918  zunächst die
Farben Rot-Weiß-Rot als Staatsfarben
an. Am 8. Mai 1919 beschloss die
konstituierende Nationalversammlung
als Staatswappen einen einköpfigen
schwarzen Adler, dessen Brust mit ei-
nem rot-weiß-roten Bindenschild be-
legt ist und der über drei weitere Sym-
bole in Gold verfügt, die die Zusam-
menarbeit der wichtigsten werktätigen
Schichten versinnbildlichen sollen (Ge-
setz über das Staatswappen und das
Staatssiegel der Republik Deutsch-
Österreich).

Die Elemente des Wappens ent-
stammen der österreichischen Ge-
schichte. Der Adler entstand aus dem
altrömischen Imperatorensymbol, das
von Kaiser Karl dem Großen wieder zu
neuem Glanz erweckt wurde. Der Ad-
ler wurde zumeist mit zwei Köpfen
dargestellt, vermutlich um eine bessere
Übersicht zu symbolisieren. Erst 1919
„verlor“ er seinen zweiten Kopf. Seit
1915 trägt der Adler den rot-weiß-roten
Bindenschild. Die Arbeiterschaft wird
durch das Symbol des Hammers, die
Bauernschaft durch das Symbol der Si-
chel und das Bürgertum durch das
Symbol der den Adlerkopf schmücken-
den Stadtmauerkrone dargestellt. Mit
dem kommunistischen Symbol Ham-
mer und Sichel hat diese Symboltrias
nichts zu tun, sondern es handelt sich
um eine Weiterentwicklung von Kai-
serkrone, Schwert/Zepter und Reichs-
apfel im ehemaligen kaiserlichen Wap-
pen.

In der Zeit des Ständestaats (1934
bis 1938) wurde ein schwarzer, doppel-
köpfiger, nimbierter Adler mit Binden-
schild, aber ohne die übrigen drei Sym-
bole verwendet. Während der Herr-
schaft des Nationalsozialismus (1938
bis 1945) waren die österreichischen
Hoheitszeichen verboten.

Nach Ende des Zweiten Weltkriegs
wurde das Wappen der Ersten Repu-

blik wieder eingeführt. Zur Erinnerung
an die Wiedererringung der Unabhän-
gigkeit Österreichs und den Wiederauf-
bau des Staatswesens wurde es durch
eine gesprengte Eisenkette (Symbol
der Befreiung) ergänzt. 

Im Art. 8a Abs. 2 B-VG (BGBl. Nr.
350/1981) wird das Wappen der Repu-
blik (Bundeswappen) festgelegt. Es be-
steht aus einem frei schwebenden, ein-
köpfigen, schwarzen, rotzüngigen Ad-
ler, dessen Brust mit einem roten, von
einem silbernen Querbalken durchzo-
genen Schild belegt ist. Der Adler trägt
auf seinem Haupt eine goldene Mauer-
krone mit drei sichtbaren Zinnen. Die
beiden Fänge umschließt eine ge-
sprengte Eisenkette. Er trägt im rechten
Fang eine goldene Sichel mit einwärts-

gekehrter Schneide, im linken Fang ei-
nen goldenen Hammer.

Am 28. März 1984 beschloss der
Nationalrat das Bundesgesetz über das
Wappen und andere Hoheitszeichen
der Republik Österreich (Wappenge-
setz 1984). Im § 1 des Wappengesetzes
wird festgelegt, wie das im Art. 8a
Abs. 2 B-VG beschriebene Bundes-
wappen in bildlicher Darstellung aus-
zusehen hat. Da der Adler als frei
schwebend festgelegt wurde, ist das
Wappen weder in einen Wappenschild
noch in einen Kreis zu setzen, wie das
oft geschieht. 

Das Bundeswappen ist entweder
vierfärbig (schwarz, weiß/silber, rot,
gelb/gold) oder schwarz-weiß mit den
heraldischen Schraffuren darzustellen.
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Das mittlere Wappen der österreichischen Länder 1915.

Land der Berge ...
Die Bundeshymne ist das jüngste –

und am häufigsten ausgewechselte –
Staatssymbol Österreichs. In der
Monarchie wurde ab 1797 nach einer
Melodie von Joseph Haydn die Kai-
serhymne mit wechselnden Texten
gesungen („Gott erhalte Franz, den
Kaiser“, danach folgte „Segen
Öst’reichs hohem Sohne, unserm Kai-
ser Ferdinand“). Unter Franz Joseph I.
wurde von 1848 bis 1854 wieder der
ursprüngliche Text verwendet. Ab
1858 galt der Text „Gott erhalte, Gott
beschütze unsern Kaiser, unser Land“.
Die Staatshymne der Ersten Republik

wurde von Kanzler Dr. Karl Renner
getextet. Der Text der heutigen Bun-
deshymne wurde in einem Wettbe-
werb ermittelt; die Version von Paula
von Preradovic gewann. Der Text
wurde per Ministerratsbeschluss zur
österreichischen Bundeshymne. Da es
keinen entsprechenden Gesetzesbe-
schluss gab, scheint der Text auch in
keinem Bundesgesetzblatt auf. In der
Ausgabe der Zeitung „Die Presse“
vom 22. März 1947 wurde der Text
der Hymne abgedruckt.

Die Melodie stammt vermutlich
vom „Claviermeister“ Johann Holzer
und nicht wie oft angenommen von
Wolfgang Mozart.

B U N D E S H Y M N E



Es wird jedoch hier oftmals gespart:
Auf wahrscheinlich den meisten Schil-
dern an den Gebäuden der Bundes-
behörden fehlt das Gelb/Gold der Mau-
erkrone sowie von Hammer und Si-
chel. Das ist übrigens auch bei den Ur-
kunden der Fall, mit dem verdienten
Wirtschaftsunternehmen das Staats-
wappen verliehen wird. Auch bei Kör-
perschaften des öffentlichen Rechts (z.
B. den Kammern) findet man oft eine
dreifärbige Darstellung.

Das Wappengesetz bestimmt u. a.
den Kreis der Personen und Behörden,
die das Bundeswappen offiziell führen
dürfen, dieser ist nahezu identisch mit
den zum Führen der Dienstflagge Be-
rechtigten. Auch die Verwaltungen der
Staatsmonopole und die Körperschaf-
ten des öffentlichen Rechts, juristische
und physische Personen, die durch
Bundesgesetz dazu berechtigt sind oder
denen dieses Recht durch einen Ver-
waltungsakt auf Grund bundesgesetzli-
cher Bestimmungen verliehen wurde,
dürfen das Bundeswappen führen.

Die Verwendung von Abbildungen
des Bundeswappens ist auch Privatper-
sonen gestattet, wenn damit nicht eine
öffentliche Berechtigung vorgetäuscht
wird. Der Missbrauch des Bundeswap-
pens und seine Herabwürdigung stehen
unter Strafe. Gewerbliche Unterneh-
men, die in ihrem Wirtschaftszweig ei-
ne führende Stellung einnehmen, kann
vom Wirtschaftsminister die Führung
des Bundeswappens im geschäftlichen
Verkehr als Auszeichnung verliehen
werden (§ 68 Gewerbeordnung 1994).

Das Siegel der Republik Österreich
ist kreisförmig und trägt im oberen
Halbkreis um das Bundeswappen die
Aufschrift „Republik Österreich“ (§ 2
Abs.1 Wappengesetz). Vom Bundes-
präsidenten und vom Bundeskanzler ist
je ein Exemplar des Siegelstockes zu
verwahren. Im Wappengesetz 1919
wurde der Siegelstock dem Präsidenten
der Nationalversammlung und dem
Staatskanzler zu Verwahrung anver-
traut. Diese Verwahrungsbefugnis ging
durch § 7 Abs. 1 ÜG 1920 auf den
Bundespräsidenten und den Bundes-
kanzler über. Der Kreis der Berechtig-
ten ist identisch mit demjenigen, der
zum Führen der Bundesflagge berech-
tigt ist. Zusätzlich wird noch den Lan-
desbehörden, die dem Landeshaupt-
mann als Organ der mittelbaren Bun-
desverwaltung unterstellt sind, diese
Berechtigung eingeräumt.
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Richtiger Gebrauch der Symbole.
Laut dem Wappengesetz dürfen Abbil-
dungen des Wappens, die Hartdruck-
oder Farbstampiglien, die dem Siegel
entsprechen, und die Dienstflagge nur
von den hierzu Berechtigten in Ausü-
bung ihrer staatlichen Funktion geführt
werden. Die Verwendung von Abbil-
dungen des Bundeswappens, von Ab-
bildungen der Flagge der Republik
Österreich sowie der Flagge selbst ist
zulässig, „soweit sie nicht geeignet ist,
eine öffentliche Berechtigung vorzutäu-
schen oder das Ansehen der Republik
Österreich zu beeinträchtigen.“ (§ 7
Wappengesetz).

Zulässig ist die Verwendung von
Abbildungen des Bundeswappens auf
den Sportkleidungen von National-
mannschaften oder durch das Öster-
reichische Olympische Comité. Ebenso
dürfen Veranstaltungsräume mit den
rot-weiß-roten Flaggen und Abbildun-
gen des Bundeswappens geschmückt
werden. Grenze der Zulässigkeit der
Verwendung ist nur die Eignung, eine
öffentliche Berechtigung vorzutäu-
schen oder das Ansehen der Republik
Österreich zu beeinträchtigen. Eine ge-
lungene Vortäuschung kann nach den
Tatumständen eine strafbare Handlung
(Täuschung oder auch Anmaßung der
Ausübung eines öffentlichen Amtes)
darstellen. Eine tatsächliche Beein-
trächtigung des Ansehens der Republik
Österreich kann nach besonderen Ta-
tumständen als Verächtlichmachung
der Republik Österreich strafbar sein.

Fahnen- und Flaggenetikette. Es
gibt keine Vorschriften und Empfeh-
lungen, wann und zu welchen Anlässen
und womit die österreichischen Bürger
beflaggen können und dürfen. Primär
werden am Tag der Arbeit (1. Mai) und
am Nationalfeiertag (26. Oktober) die
öffentlichen Einrichtungen des Bundes,
der Länder aber auch Privathäuser be-
flaggt. Die Bundesdienstgebäude his-
sen zu diesen Anlässen grundsätzlich
die Dienstflagge, es kann auch die Na-
tionalflagge verwendet werden. Ein-
richtungen der Länder werden entwe-
der mit der Nationalflagge allein oder
in Verbindung mit den Länderflaggen
(Länderdienstflagge) geschmückt. Die
Staatsbürger beflaggen ihre Häuser
ebenso mit der Nationalflagge allein
oder in Verbindung mit der Flagge ih-
res Bundeslandes. Analog dazu werden
an Landesfeiertagen die Gebäude mit
den jeweiligen Landesfarben eventuell

ÖFFENTLICHE SICHERHEIT 11-12/06

2320 Schwechat
Am Concorde Park I/ E2/ 9

Tel.: 01/595 44 60
Fax: 01/595 44 60-60

e-mail: office@ps-klima.at



gemeinsam mit den Nationalfarben be-
flaggt. Die Bundesregierung und die
Landesregierungen können aus beson-
derem Anlass (z.B. als Zeichen der
Trauer) zur Beflaggung aufrufen.

Öffentliche Dienststellen sollten
während der Dienstzeiten die Bundes-
bzw. Landesdienstflagge zeigen, wie
dies z. B. beim Amtssitz des Bundes-
präsidenten, dem Bundeskanzleramt,
dem Außenministerium, dem Parla-
ment und zahlreichen Regierungsge-
bäuden und den meisten Einrichtungen
des Bundesheeres der Fall ist.

Jedermann hat die Möglichkeit, sei-
nen Wohnsitz mit der National-
und/oder der Landesflagge zu beflag-
gen. Grundsätzlich sollten jedoch eini-
ge Regeln über die Art und Weise der
Beflaggung, die Anbringung und das
Format der Flagge eingehalten werden.

Ebenso bestehen international be-
achtete Formvorschriften über das His-
sen und Einholen der Flagge und die
Rangordnung der Beflaggung. So ist z.
B. der Ehrenplatz bei drei Flaggen in
der Mitte, sonst zum Beschauer gese-
hen rechts außen. Die Flagge, der der
Ehrenplatz gebührt, wird als Erste ge-
hisst und als Letzte eingeholt.
Grundsätzlich gebührt der Ehrenplatz
der gastgebenden Nation, doch kann
der Ehrenplatz der Flagge der Verein-
ten Nationen, der Europaflagge und der
Flagge des Internationalen Olympi-
schen Komitees bei internationalen
Veranstaltungen abgetreten werden. In-
ternationale Flaggen und die Flaggen
anderer Nationen dürfen jedoch immer
nur in Verbindung mit der österreichi-
schen Nationalflagge oder einer Bun-
desdienstflagge gehisst werden. Wer-
den mehr als fünf Flaggen gehisst, so
werden diese in alphabetischer Reihen-
folge nach dem deutschen Alphabet an-
geordnet (auch die Flaggen der Bun-
desländer). Überdies sollte das nationa-
le Flaggenformat genauso respektiert
werden wie die richtige Lage des Flag-
genmusters.

Diese Regeln gelten analog für den
richtigen Gebrauch der Fahne. So wird
bei Vorträgen oder Pressekonferenzen
die österreichische Fahne hinter dem
Rednerpult zur Rechten des Redners
aufgestellt. Ist der Vortragende ein aus-
ländischer Gast, so steht seine Natio-
nalflagge hinter dem Rednerpult zu sei-
ner Linken. Bei Umzügen und Aufmär-
schen wird die rot-weiß-rote Fahne an
der Spitze des Zugs, jedoch immer
nach einer eventuell teilnehmenden

Musikkapelle getragen. Wird die öster-
reichische Fahne von mehreren Fahnen
begleitet, ist sie in der Mitte voranzu-
tragen. Das Mitführen mehrerer rot-
weiß-roter Fahnen durch eine Gruppe
ist zu vermeiden. Erscheint der Fah-
nenträger in Uniform oder Standesklei-
dung, werden ihm zwei Uniformierte
zur Begleitung der Fahne beigegeben.
Solange die Fahne getragen oder gehal-
ten wird, behalten der Träger und seine
Begleiter ihre Kopfbedeckungen auch
im Innenraum und in der Kirche auf
dem Haupt. 

Beim Vorbeimarsch an einer Ehren-
tribüne hebt der Fahnenträger die Fah-
ne zum Gruß entweder in die Senk-
rechte hoch oder neigt sie nach vor in

die Nähe der Waagrechten, ohne dass
die Fahne den Boden berührt. Seine
Begleiter wenden ihren Blick den Eh-
rengästen zu. Bei religiösen Umzügen
und Veranstaltungen gebührt den
kirchlichen Fahnen der Ehrenplatz. In
Kirchen wird die österreichische Fahne
auf der vom Altar aus gesehen rechten
Seite aufgestellt. 

Ehrenbezeugung. Alle Staatsbürger
sind verpflichtet, die Farben Rot-Weiß-
Rot als traditionsreiches Symbol Öster-
reichs zu achten. Genauso sind die Eu-
ropaflagge und die Staatssymbole an-
derer Nationen zu respektieren. Dieser
Respekt wird dadurch verdeutlicht,
dass sich der Österreicher während des
Hissens und Einholens der österreichi-
schen oder einer ausländischen Flagge
zum Flaggenmast wendet, seinen Blick
auf die Flagge richtet und eine ach-
tungsvolle Haltung einnimmt. Solda-
ten, Angehörige der Exekutive und an-
dere Personen in Uniform leisten die
Ehrenbezeugung, Männer in Zivilklei-
dung nehmen die Kopfbedeckung ab.
Ausländern gebietet es die Höflichkeit,
sich ebenso zu verhalten. In gleicher
Weise wird die österreichische Fahne
im Augenblick ihres Vorbeimarsches
gegrüßt oder wenn sie in einen Raum
getragen wird. Wer die Front einer zu
seiner Begrüßung angetretenen Ehren-
formation abschreitet, grüßt die vor
ihm geneigte Fahne durch eine kurze
Verbeugung.

Wird die österreichische Bunds-
hymne oder eine andere Nationalhym-
ne gespielt, gelten die Regeln während
der gesamten Dauer der Hymne. Ist
keine Flagge oder Fahne zu grüßen,
wenden sich die Anwesenden der Mu-
sik zu. Das Hissen der Flagge(n) er-
folgt immer vor dem allfälligen Ab-
spielen der Nationalhymne(n). Das
Aufziehen der Flagge kann jedoch von
einem Hornsignal oder einem Trom-
melwirbel begleitet werden. Beim Ein-
holen der Flagge(n) wird in umgekehr-
ter Reihenfolge vorgegangen: zuerst
Abspielen der Hymne(n), dann Einho-
len der Flagge(n). Vor dem Bundesprä-
sidenten und vor einem ausländischen
Staatsoberhaupt, wenn diese die Front
einer Ehrenformation abschreiten, wird
die Fahne zur Ehrenbezeugung ge-
senkt, berührt dabei aber nicht den Bo-
den, ebenso während die Bundeshym-
ne, eine andere Nationalhymne, eine
Landeshymne oder die Europahymne
gespielt wird sowie beim katholischen
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Flaggen in Rot-Weiß-Rot
Außer Österreich verwenden

drei andere Staaten Rot-Weiß-Rot
gestreifte Flaggen: Die peruanische
Flagge ist im Gegensatz zur öster-

reichischen ver-
tikal gestreift.
Die horizontalen
Streifen der
Flagge Lettlands
sind karminrot-
weiß-karminrot,
wobei der weiße
Mittelstreifen
nur etwa halb so
breit ist wie der
obere und der
untere Streifen.
Die rot-weiß-ro-
te libanesische
Flagge hat hori-
zontale Streifen.

Im weißen Mittelstreifen, der etwa
doppelt so hoch wie der obere und
der untere Streifen ist, befindet sich
das Bild einer Zeder.

S T A A T S F L A G G E N

Peru

Lettland

Libanon

Österreichische Nationalflagge: Früher
auch Kriegs- und Seeflagge.



Gottesdienst zur Wandlung und zum
sakramentalen Segen. 

Bei Staatstrauer oder anderen Trau-
erfällen wird die Flagge auf Halbmast
gesetzt. Dabei wird sie zunächst bis zur
Mastspitze gehisst und nach einem kur-
zen Verweilen auf etwas über die halbe
Masthöhe gesenkt. Wenn die auf Halb-
mast gesetzte Flagge eingeholt wird, ist
sie neuerlich bis an die Spitze zu hissen
und dann einzuziehen. Am Morgen des
Beisetzungstags wird die Flagge auf
Halbmast gesetzt, bis sie nach der Be-
erdigung wieder auf Vollmast gehisst
wird. Eine andere Form, Trauer auszu-
drücken, ist das Hissen einer schwarz-
en Flagge. Auch diese soll das Format
zwei zu drei haben. Sie wird immer auf
Vollmast gehisst. Die Fahne wird zum
Ausdruck der Trauer mit einem etwa
zwanzig Zentimeter breiten, in der
Breite der Fahne langen und in zwei
Bändern aus einer Schleife fallenden
schwarzen Flor versehen. Bei Abspie-
len des Lieds „Ich hatt’ einen Kamera-
den“ und bei der Versenkung eines
Sargs wird die Fahne zur Ehrenbezeu-
gung gesenkt.

Die Verwendung des Flaggentuchs
in geraffter Form für Dekorations-
zwecke ist zu vermeiden. Zum
Schmuck von Festräumen und Bühnen
sind Grünpflanzen besser geeignet.
Wird das rot-weiß-rote Flaggentuch für
sich allein verwendet, soll es das For-
mat zwei zu drei haben. Der Stoff wird
faltenlos an der Stirnwand des Saales
über Kopfhöhe angebracht, die Streifen
waagrecht. Das Schmücken eines Red-
nerpults oder Podiums durch Bespan-
nen mit einem Flaggentuch ist zu ver-
meiden. Hingegen kann das Rednerpult
bei offiziellen Anlässen mit dem frei
schwebenden Bundeswappen ge-
schmückt werden. Bei der Enthüllung
eines Standbilds oder einer Wandtafel
ist die Einbeziehung der österreichi-
schen Farben in die Feier wünschens-
wert, doch darf das Flaggentuch nie als
Hülle verwendet werden.

Ein Sarg, der die sterblichen Über-
reste einer Persönlichkeit des öffentli-
chen Lebens oder eines im Einsatz für
das Vaterland Verstorbenen enthält,
kann mit einem Flaggentuch bedeckt
werden. Es ist so aufzulegen, dass der
weiße Streifen über den Deckel des
Sargs in der Längsrichtung zu liegen
kommt, während die roten Streifen die
Seiten bedecken. Wird die Bundes-
dienstflagge verwendet, so blickt der

Wappenadler zum Kopfende des Sargs.
Auf das Flaggentuch werden keine
Kränze oder Blumengebinde gelegt, je-
doch können ein Helm oder die Orden
des Verstorbenen darauf ruhen. Das
Flaggentuch wird nicht der Erde über-
geben, sondern vor der Versenkung des
Sargs abgehoben und gefaltet. Es kann
als Geste der Erinnerung den Verwand-
ten des Verstorbenen übergeben wer-
den. Das Anbringen von Inschriften,
Zeichnungen und Bildern auf öster-
reichischen Fahnen und Flaggen ist un-
zulässig, desgleichen die Verwendung
der Nationalfarben und des Bundes-
wappens auf Gegenständen, die zum
Verbrauch bestimmt sind. Werden die

Farben Österreichs zum Beispiel in
Form eines Wimpels an einem Fahr-
zeug geführt, ist auf sichere Befesti-
gung und darauf zu achten, dass eine
Verschmutzung möglichst verhindert
wird. Tischfähnchen und andere kleine
Ausführungen von Fahne und Flagge
sollen maßstabgerecht und im Sinne
der obigen Richtlinien, d. h. in horizon-
taler Richtung wehend, hergestellt wer-
den. Ulrike Michel

Quellen: 
Peter Diem: die Symbole Österreichs
Peter Diem: Fahnen- und Flaggenetikette
Gustav Spann: Fahne, Staatswappen und Bun-
deshymne der Republik Österreich 
Die Fahnen- und Flaggenordnung des öste-
reichischen Bundesheeres
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Flaggen entwickelten sich aus den
Feldzeichen über Fähnlein und Fah-
nen zusammengehöriger militärischer
Verbände. Die Fahne als altes Symbol
ist also ein Kampf-, Sieges- und Herr-
schaftszeichen; für die Soldaten war
sie ein Richtungs- und Sammelzei-
chen. Auch in der Seeschifffahrt wur-
den Fahnen verwendet (Ursprung der
Nationalflaggen). Mit der Flagge soll-
te nach außen hin die Zugehörigkeit
zu einer bestimmten Einheit, zu ei-
nem (Adels-)Geschlecht oder sonst ei-
ner in einer bestimmten Weise ver-
bundenen Mehrheit von Personen
symbolisiert werden.

Die Flagge ist ein Tuch, das mit-
tels einer Leine an einem Mast gehisst
wird. Das Flaggentuch kann auch

plan an eine Wand geheftet werden.
Unter Fahne hingegen versteht man
ein Tuch, das an einem Stock befes-
tigt ist. Die Fahne wird getragen oder
aufgestellt. Während die Flagge (das
Flaggentuch) ersetzbares Verbrauchs-
material ist, wird die Fahne (das Fah-
nenblatt) nicht erneuert, sondern in ih-
rer ursprünglichen Form so lange wie
möglich aufbewahrt, da sie in ihrer
Gesamtheit ein Symbol darstellt. Eine
Fahne kann daher auch kirchlich ge-
weiht werden. Der Fahnenstock kann
eine Bekrönung („Krönlein“) in Form
einer Spitze oder eines Adlers, eines
Partei- oder Vereinsabzeichens usw.
tragen. Das weltweit häufigste Fah-
nen- und Flaggenformat ist zwei zu
drei (Höhe zu Länge).

F L A G G E N

Die Verwendung von Abbildungen des Bundeswappens ist zulässig auf den Sport-
kleidungen von Nationalmannschaften.


